Die Tapele des Tone’ 
Tit. Herr 


Johann Jeremias 


hey hieſiger Haupt⸗Kirchen zu St. Marien 
wolverdienter Cantor, 
und des Gymnaſii kreu⸗fleißiger Collega, 
frühzeitig. im Herrn entſchlaffen / 
wolte / 
hey deſſen anſehnlicher Beerdigung / 


den 19. Novembr. des Iod ſten Jahres / 


aus hertzlichem Mitleiden / und aufrichtigem Gemuͤthe / 
eilfertig 
abreiſſen und entwerffen / 


Paul Pater. 
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Gedruckt bey Johann Balthaſar Breßlern / des Cymnaſii Buchdr. 


Reuel! Greuel! Es wird eine groſ⸗ 
N ſe Truͤbſal ſeyn. So finger anitzo die Chriſt 


liche Kirche. Lamento] Lamento! Der Tod iſt Ca- 

RS pellmeilter worden. Vor acht Tagen tacnrte er 
N) N hiefigem Stadt - Mufico; nun giebt er dem Cantori 
=} elöft die wur, aue! Ade du boͤſe ſchnoͤde Welt! 
Ade du Staub- und Schul; Donar. Ich / du / er / wir 
ihr. fie) find alle des Todes Chor-Schüler, Wel 
dann die Edle Aue eine Schweſter der Maubhemati- 
ſchen Kuͤnſte / fo iſt dieſe Sleichnis meinem Ampte 


Arion kan die traurigen Hneopationes der boͤſen krummen Welt / in eine gute Har- 
monie bringen? Wie viel mordanten und falſche vinten ſchlaͤgt nicht der Neid / 
Ehrgeitz / Eigennutz / und unmaͤsige Begierden nach Geld uͤnd Gut? Der Freu- 
den ⸗Tripel / wird bey dieſer theuren Zeit / und Abfall der Nahrung; in ein La mi 
verwandelt. Das B. durum, Betruͤbt⸗ und Bekuͤmmernis / druͤcket manchen 
haͤrter als die Campanier die Steine / welche der feurige Vu gusſpeyet: oder 
die Sand ⸗ Berge / welche durch den Wind die Heier bedecken. Wie wemuliren 
itzo auch groſſe Städte / feſte Schloͤſſer / mächtige Landſchafften / Flecken und Doͤr⸗ 
fer / durch Goͤttl. Verhaͤngnis / nicht mit Krieg zu wmret / oder durch verderbliche 
Einqvartirungen gaͤntzlich erſchoͤpffet und ausgemergelt zu werden. 
In ſolcher Betrachtung ſage ich / daß der Seel. Herr Cantor, gar zu rechter 
Zeit / aus dieſem niedrigen Chor, in ein hoͤheres fen verſetzet worden. Alle feine 
mututiones gehen nun aſce ndendo, und uͤberſteigen alle Lien und Spatia dieſer irr⸗ 
diſchen ale. Wer dem Wol⸗Seeligen wuͤnſchet / wieder zu cenairen / der miß⸗ 
goͤnnet ihm die himmliſche Harmonie und ſuͤſſe Melodey der Außerwehlten. Hät- 
te er länger in der Welt / olmſiren wollen / warumb hat er fo wenig auff das Fita 
liren der Welt ⸗Hrenen / und Groͤlen der Wolluͤſte gehalten? Des Obern Ch Di- 
reltor muß auch gute Cantores und wolgeuͤbte Muſicanten haben. Was re fol ut 
und lieblich klinget / damit eilet er fort / und verwahret ihre Seele für dem zu⸗ 
Fünfftigen Verderben. Nun hat er den rechten Clavem gefunden / welcher W 
N allen 


— 


allen Seſaͤngen ſchicket. Es war der Wyl⸗Seelige ein rechter Meiſter feiner 
Kunſt / und wandte viel hundert auff wolgeſetzte Stuͤcke / und lieblich klingende 
Compoſitiones. Und weil er von Natur einen Zug zur Mufic hatte / fo wuſte er auch 
durch feine Geſchicklichkeit und 4 Votion, die Kirchen⸗Gemeine auffzumuntern; ja 
der heutigen Stroh Chriſten Andacht dadurch anzufeuren. Zwar / ich laͤugne 
nicht / daß viel Vannaͤten in der Kirchen ⸗Aluſic init unterlauffen / von welchen man 
das / was der kluge Plinius von den Roͤmiſchen Oratoribus meldet / daß ſie mehr O- 
ſtentationis, als Veritatis cauſa, ihr Reden gehaten und abgeleget / ſagen kan; Allein 
der Seelige wuſte ſich in Zeit und Gelegenheit wol zu ſchicken / und alles nach 
Standes Gebühr zu Partitiren und zu vertheilen. Nun hat ihn auch der Tod in 
feine Eartitur und Capell gebracht. Hiermit ſcheiden wir von einander. Alien, 
mein Freund! Ziehe hin du / in die iamplirende Kirche / ich / fo lang es Gott ge⸗ 
faͤllt / wieder in die wuͤſte wilde Welt. Fauſire fo lange in der ſauren Gra⸗ 
bes - Höle; uͤbermorgen wird der Ertz Engel das: Sargıte mortui init der Poſau⸗ 
ne intoniren / alsdenn kanſtu zu der Menge vieler tauſenden dich verſamlen / und 
die Hinunliſche Freuden ⸗ lic anſtimmen / ewig / ewig / unauff hoͤrlich! 
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Wann doch dein 


Du zieheſt gaͤntzlich weg in jenes Land der Freuden / 
Mich laͤſſeſtu zurück in dieſer Trauer Nacht. 
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Dein Schinertz hat mu ein End. Mein Kummer kan ſich mehren. 
Du lebeſt dort in Ruh. Hier druckt die Arbeits⸗Laſt. 
Der Fried umbfaͤhet dich. Mich wil die Kriegs Poſt ſtoͤhren. 
Du biſt daheim. Ich bin auf Erden nur ein Haft. 
Du komſt nicht wieder her. Ich werde dorthin kommen. 
Und diß iſt was zuletzt die Thraͤnen Fluten ſtillt. 
Schmertz / Kummer / Arbeit / Krieg wird gaͤntzlich weggenommen / 
Wann unſer Maden ⸗Sack ſechs kleine Bretter füllt. 
So fahre du mit Fried und Freud in jenes Leben. 
Ich folge willig dir / wenn mir der HErr gebeut / 
Der unſerm Staube wird die Regung wiedergeben. 
Dann ſcheidet uns kein Tod in alle Ewigkeit. 
Bei verſtoͤhrtem Gemuͤhte beklagte den Verluſt ſeines 
Freundes mit dieſen geringen Reimen 


Chriſtoffer Cretlau / 
NN 


A 1. 
Gebt dien ich mit Verdruß / 
Indem ich durch diß Blat ſoll deinen Todt beklagen; 
Wie lieber wolt ich uicht von deinem Gluͤcke ſagen. 
Ach! daß ich ſchreiben muß 
Adieu! recht mit Verdruß. 


2. 
Zuvor wars unſre Luſt 
Wenn wir zum neuen Gluͤck einander ſprechen ſolten; 
Da hat ein froher Wunſch ſehr viel bey uns gegolten. 
Doch weh! Wo iſt die Luſt? 
Verſchwunden. Ach Verluſt! 


7 
Muß ſeyn / ſo nim den Kuß 

Von meiner Hand / der dich in Leyden ſoll begleiten; 

Ich troͤſte mich der Zeit / die uns wil ewig weiden. 
Jetzt ſchreib ich / weil ich muß / 
Adjen! recht mit Verdruß. . 

Dieſes ſchreibet mitleidende feinem lieben getreuſten 
Vetter zu letzten Ehren 


Joh. Zach. Weekſchmid / 


Cant. Nov. Ci it. 
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